100. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brlickenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 

gebracht 2 Mark. 


— 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


res Blatt. 


Dienstag, den J. Mai 900 


dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in de: häftäftele,| 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗ e 


r 
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2. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 5 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzug Stelle (unter 


Brückenftr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis Hr en. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ruhigungsnotizen üblichen Einleitung, daß bei den 
Medmeler Hafens „übertrieben“ worden ſei. Den 


vorigen Jahre aufgenommenen Baggerarbeiten 


in Ausſicht ſtehende Inbetriebſtellung des durch 


dem gegenwärtigen, in⸗Zukunft bewahrt werden 


einen Hopperbaggers mehrere Bagger 
beſorgt werde 
8 


da „nicht ausgeſchloſſen“ iſt, daß ſchon im 
nächſten Herbſt ein „beſonders leiſtungsfähiger“ 


folgende Interpellation eingebracht: 


Die Nlokade von Memel. 

In Sachen der Verſandung des Memeler 
Hafens, mit der ſich auch ein Artikel unſrer 
Zeitung vom Freitag beſchäftigte, iſt eine Be⸗ 
ſchwichtigungsnote in der offiziöſen „Berliner 
Korreſpondenz“ erſchienen mit der bei ſolchen Be⸗ 


Mitteilungen über den traurigen Zuſtand des 
Hauptinhalt der Note, wonach die bereits im 


ſchleunigſt wieder in Angriff genommen werden 
ſollen uſw. haben wir in letzter Nummer wieder⸗ 
gegeben. Außerdem wurde in der Note noch 
mitgeteilt, „es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſchon durch die für den Herbft dieſes Jahres 


den vorjährigen Staatshaushaltsetat eigens für 
die Hafenbauinſpektion Memel bewilligten be⸗ 
ſonders leiſtungsfähigen neuen Hopperbaggers der 
Memeler Hafen vor ähnlichen Nachteilen, wie 


wird.“ Dieſe miniſterielle Erklärung ſchafft die 


bedauerliche Thatſache nicht aus der Welt, daß 


nicht gleich im Herbſt vorigen Jahres die Be⸗ 
ſeitigung der Mißſtände energiſch in die Hand 
genommen wurde. Es hätten ſofort anſtatt des 


n müſſen, 


er Ausdehnung 
dung lich nicht aus⸗ 


rlich nicht 


da bei d 
gge tü 


el ein 1 „ was 
Verſprechungen geboten wi 


neuer Hopperbagger die über den Hafen verhängte 
Blokade durchbricht. Aber der Hilferuf aus 
ünſerm Oſten iſt auch an anderer Stelle 
nicht ungehört verhallt. Im Abgeordneten⸗ 
haus haben die freiſinnigen Abgeordneten Dr. 
Hirſch, Rickert, Ehlers, Kittler, Dr. Krieger 


„Welche Maßregeln beabſichtigt die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu ergreifen, um die 
durch Verſandung verurſachte Sperrung des 
Memeler Hafens, durch welche der Handel 
und die Schifffahrt der Grenzſ 


fehlen, die Abhilfe des dringenden Notſtandes in 
ein beſchleunigteres Tempo zu bringen. Der 
Staatsregierung kann es ja nicht ſchwer fallen 
— zumal nach der offiziöſen Kundgebung die 
Vorſtadien bereits durchlaufen find — ſofort, 
ohne erſt bis zum Herbſt zu warten, die ener⸗ 
giſche umfaſſendſte Inangriffnahme der erforder⸗ 
lichen Arbeiten anzuordnen, und zwar unter Be⸗ 
willigung reichlicher Geldmittel. Hier, wo es ſich 
um die Lebens intereſſen einer ganzen, 
ohnedies ſchwer kämpfenden Stadt wie Memel 
handelt, wäre das Sparen nicht am rechten 


Platze. 


die Lebensintereſſen ihrer Einwohnerſchaft ge⸗ 
fährdet werden, zu beſeitigen und deren Wieder⸗ 
kehr für die Zukunft zu verhüten?“ 

Dieſe Interpellation wird jedenfalls nicht ver⸗ 


tag als Gaſt bei dem Fürſten von Fürſtenberg 
in Donaueſchingen. Am Abend der Ankunft fand 
zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers ein großer 
Fackelzug ſtatt. 
der Kalſer mit dem Fürſten auf die Jagd nach 
Miſtelbrunn und kehrte zur Tafel nach Donau⸗ 
eſchingen zurück. Gegen Abend ging die Fahrt 
per Eiſenbahn nach Peterzell zur Auerhahnjagd. 


N 
i t 


unternom 


tadt Memel und 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer weilt, wie gemeldet, ſeit Frei⸗ 


Am Sonnabend früh begab ſich 


deren kehrte 


onntag früh 
ation Sankt & 
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flu 


ein Jagdaus 
n. Am Mont 


geladen.“ 
nung weder in dieſem noch im nächſten Jahre 
in Ausſicht genommen. 
bereits früher mitteilten, 1901 der 200 jährige 
Gedenktag der Krönung des erſten preußi⸗ 
ſchen Königs, 
Feierlichkeit im Beiſein zahlreicher fürſtlicher 
Gäſte in der alten Krönungsſtadt Königsberg 
begangen werden. Da nun der hiſtoriſche 
Krönungstag, der 18. Januar, gerade in die 
ſtrengſte Froſtzeit fällt, ſoll die Abſicht vorliegen, 
ſich nicht an den Tag zu binden, ſondern die 
Feier bis in die wärmere Jahreszeit, vielleicht bis 
in den Hochſommer, hinauszuſchieben. 
anderem — heißt es auch — wäre aus dieſem 
Grunde das anfänglich für dieſes Jahr anberaumt 
geweſene Kaiſermanöver in Oſtpreußen auf 1901 
verlegt worden. — Ein Berliner Blatt bringt die 
Senſationsnachricht, daß der Kaiſer bei Gelegen- 
heit der Großjährigkeitserklärung des Kronprinzen 
einen Amneſtieerlaß im weitgehenden Um⸗ 
fang kundgeben werde. 
welche aus beſter Quelle ſtammen, iſt dieſe Mel⸗ 
dung vorläufig unzutreffend. 
Gerücht der Schatten, welchen große Ereigniſſe 
vorauszuwerfen pflegen. 


in Paris. 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


zuſammen, in welcher weiter über die Flotten⸗ 


belanglos werden würden, bildet die u nerläß⸗ 


In Wirklichkeit iſt aber eine Krö⸗ 


Dagegen ſoll, wie wir 


Friedrichs I, mit beſonderer 


Unter 


Nach Informationen, 


Vielleicht iſt dieſes 


Kein Beſuch des deutſchen Kaiſers 
In hochoſſiziöſem Sperrdruck theilt 
mit: „In der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe wird der Verſuch gemacht, die 


n Anweſenheit des Herrn Reichskanzlers in 
6 Üh⸗ Paris mit einer augeblich beabſichtigten Reife 
Sr. Mojeftät des Kaiſers zum Beſuch der 
Pariſer Weltausſtellung in Verbindung 
zu bringen. 


Wir ſtellen feſt, das es ſich hierbei 
lediglich um eine müßige Erfindung 
handelt.“ Wir hatten ſchon vor einigen Tagen 
hervorgehoben, daß der Aufenthalt des Fürſten 
Hohenlohe in Paris vornehmlich ſeinem Zahnarzte 
galt. | 
Die Centrumsfraktion tritt am 
Montag zu einer Fraktionsſitzung 


vorlage verhandelt werden ſoll. 

Die noch ausſtehende befriedigende 
Löſung der Deckungsfrage, ohne welche 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe vom Freitag praktiſch 
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liche Vorausſetzung für ein wirkliches Gelingen 
einer Verſtändigung, ſo ſchreibt die „Germ.“ am 
Sonnabend Abend und fügt hinzu: Daß „gerade 
in Betreff der Deckungsfrage noch große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſind, hat der Schluß der 
Kommiſſtonsſitzung vom Freitag ſehr deutlich 
hervortreten laſſen. Das Centrum wird 
unbedingt an dem Standpunkt feſthalten, 
daß die Deckungsfrage eine poſitive und 
gleichzeitige geſetzgeberiſche Löſung erfährt.“ 
Die Kommiſſion werde alſo „noch eine ſchwere 
Frage zu löſen haben, bevor die Annahme der 
Flottenvermehrung nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion als geſichert gelten darf.“ 

Embarras de richesse! In den 
Berichten über die Verhandlungen der Budget⸗ 
kommiſſion iſt nicht erwähnt eine Aeußerung des 
Staatsſekretärs Frhrn. v. Thielmann. 
Als man in denſelben drang, noch dieſe und jene 
Steuer zur Deckung der Flottenkoſten einzuführen, 
bemerkte derſelbe, ſeine Sorge gehe jetzt 
vielmehr dahin, was er demnächſt mit den 
Ueberſchüſſen aus den neuen Steuern 
beginnen ſolle, als wie die Mehrkoſten zu 
decken ſeien. Dieſe Ausführungen wurden in der 
Kommiſſion mit geräuſchvoller Heiterkeit aufge⸗ 
nommen und ſind deshalb wohl mehrfach über⸗ 
hört worden. 

Für das Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes liegt nur noch wenig Beratungs⸗ 


ſtoff vor, wird wieder eine längere Pauſe 
in den Plenarverhandlungen eintreten. vnn 


jedem Falle it der Schluß des Land⸗ 
tages vor Pfingſten zu erwarten. Eine 
Vertagung der Seſſion wird an maßgebender 
Stelle nicht in Erwägung gezogen. Die Ka⸗ 
nalvorlage wird dem Landtage erſt in 
nächſter Seſſion zugehen. Wir haben 
nie daran gezweifelt, daß ſie in dieſer Seſſion 
nicht mehr erſcheint. Ob ſie in der nächſten 
kommen wird? Wir bezweifeln auch das! 
Zur Verabſchiedung des Flei 
beſchaugeſetzes. Ueber eine andere Faf u 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes iſt nach längeren er⸗ 
handlungen eine Verſtändigung zwischen 
dem Grafen Poſadowsky und den Vertretern der 
Mehrheitsparteien des Reichstags erzielt worden. 
In der Sitzung des Staatsminiſteriums ſoll die 


ED n 


Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Klagen über Klagen. — Ein Sonntag in der Ausſtellung. 
— Die Pariſer Volksmaſſen. — Unglaubliche Beſchaffen⸗ 
heit der Wege. — Faſt alles noch unvollendet. — Ar⸗ 


beitermangel. — Die armen Berichterſtatter. — Wenig 
Fremde. — Wie ſich die Pariſer die Deutſchen und 


andere Ausländer vorſtellen. 

„Nun ſitzt man da mit dem Talent und kann 
es nicht verwerten“ — dies alte Berliner Kou⸗ 
plet kann jetzt mit größter Berechtigung überall 
in Paris angeſtimmk werden. Alles ſchimpft auf 
die Unfertigkeit der Ausſtellung, alles iſt unzu⸗ 
frieden, alles ſucht nach einem Sündenbock, um 
auf ihn den Aerger, die Wut abzuladen, aber zu 
dieſer dankbaren Rolle will ſich Niemand be⸗ 
quemen. Dieſer Tage traf ich einen der erſten 
Berliner Goldſchmiede, der die herrlichen Erzeug⸗ 
niſſe ſeiner Kunſt, im Werte von weit über 
hunderttauſend Mark, ſeiner Zeit in Berlin aus⸗ 
geſtellt hatte: „In welcher Abteilung werden 
denn Ihre Sachen zu finden fein?" fragte ich. 
— „Ach, mein Lieber, daran habe ich überhaupt 
noch nicht gedacht,“ klagte er mir, „jeit drei 
Tagen ſuche in den Güterſchuppen des Nord⸗ 
bahnhofes umher und kann meine Kiſten nicht 
herausbekommen — von der Unordnung da 
haben Sie keinen Begriff!“ Mein Hotelier ſagt 
mir: „Es iſt jammervoll. Wenn die Aus⸗ 


ſtellung fertig wäre, würden ſich jetzt ſchon die 


Fremden einſtellen, der Andrang verteilte ſich 
und bliebe nicht nur auf den Sommer beſchränkt; 
jetzt ſind genug Zimmer leer, ſpäter weiß man 
nicht, wie man Raum ſchaffen ſoll.“ — Aehnlich 


lauten die Klagen der Reſtaurateure, welche die 


doppelte, die dreifache Miete zahlen müſſen und 
gehofft haben, daß ſich von Mitte April an die 
Fremden zu ungezählten Tauſenden in Paris 
einfinden würden, und die nun froh ſind, wenn 
ſie nur ihre Stammgäſte behalten, und dieſen 
Jeremiaden ſchließen ſich die Angehörigen all' 
jener Berufszweige an, die mit Beginn der Aus⸗ 
ſtellung den goldenen Regen erwarteten, und 
ihrer ſind ſehr, ſehr viele. 

Dabei meint's Mutter Natur auch diesmal 
fo gut mit ihrem Schooßkinde Paris. Wie 
wundervoll ſind die gegenwärtigen Frühlingstage, 
warm und weich die Luft, goldig das frohe 
Leuchten der Sonne, alles ſprießt und blüht 
üppig empor, die ganze weite, unendliche Stadt 
ſcheint erfüllt zu ſein von übermütiger Daſeins⸗ 
freude, denn wenn auch der bedrückenden Fragen 
noch ſo viele ſind, ſie kriegen den echten Pariſer 
Leichtſinn, den rechten Pariſer Uebermut nicht 
unter, im Gegenteil, die ſchießen nur deſto tollere 
Purzelbäume, je zahlreicher ſich die Sorgen ein⸗ 
ſtellen. 

Das merkt man ſo recht, wenn man an 
einem Sonntage die Ausſtellung beſucht. Vom 
frühen Morgen an ſtrömen ihr die Menſchen⸗ 
ſchaaren zu; je mehr die Uhr vorrückt, deſto leb⸗ 
hafter wird der Andrang, am ſchlimmſten während 
des Nachmittags, wo man auf den Hauptwegen 
nur langſam vorwärts gelangt. Die billigeren 
Reſtaurants, in denen der Bock 20 und 40 Cen⸗ 
times koſtet und neben dem ſehr mäßigen Bier 
ebenſo minderwertige Muſik verzapft wird, ſind 
überfüllt, in den beſſeren Lokalen, in denen man 
Speiſekarten ohne Preiſe erwarten kann, machen 
die Kellner Wetten, wer von ihnen am meiſten 
in einer Stunde gähnt, mehrere dieſer Servietten⸗ 
ſchwinger ſollen aus Langeweile trübſinnig, 
andere aus Verzweiflung über die trinkgelderloſe 


Zeit tobſüchtig geworden ſein. Dafür iſt jedes 
Plätzchen auf den Bänken, jeder Stuhl beſetzt, 


dort, wo der Verkehr nicht gar zu gefährlich iſt, 


werden die Treppenſtufen, die Quaimauern, die 
Schutt⸗ und Steinhaufen, die Umfriedungen der 
Gartenanlagen zum Ausruhen und zum Aus⸗ 
packen benutzt, denn dieſe kleinen Bürgerfamilien 
find ſparſam und trauen den Ausſtellungspreiſen 
nicht: Vater enthüllt die Weinpulle aus dem 
Zeitungspapier und ſetzt ſie zu manch' herzhaftem 
Schluck an, Mutter holt die Präpeleien hervor 
und füttert ſich, Vatern und die Kinder, und 
man ſchwatzt, lacht und iſt guter Dinge, daß 
man den ſonſt ſo langweiligen Sonntag ſo amü⸗ 
ſant verbracht, daß man den Nachbarn und 
Freunden erzählen kann, was man bisher von 
der Ausſtellung geſehen, und was ſie einſt bieten 
wird, ach, einſt, einſt! 


Ueber die Wohlerzogenheit, die Genügſam⸗ 
und Harmloſigkeit dieſer Pariſer Volksmengen 
empfindet man immer wieder aufrichtige Freude. 
Viele, viele Tauſende ſind auf engem Raum ver⸗ 
ſammelt, und kein Geſchrei, kein Lärm, kein Um⸗ 
hertoben unnützer Jöhren, keine Betrunkenheit 
und kein Johlen, wie man's im jeliebten Berlin 
und auch anderswo bei ſolchen Gelegenheiten 
vernimmt. An manchen Stellen iſt das Gedränge 
unheimlich, und doch wird ma nirgends ange⸗ 
rempelt, geſtoßen, gedrückt, und ob ihr nun deutſch 
oder engliſch ſprecht, italieniſch oder türkiſch, ob 
ihr einen gelben Cylinderhut aufhabt oder einen 
grünen Regenſchirm unter den Arm tragt zu 
einem karmoiſinroten Ueberzieher, das iſt dieſen 
Leutchen völlig gleich, ihr werdet kaum beachtet, 
am wenigſten aber beläſtigt, hier kann Jeder 
nach ſeiner Fagon leben, und an Verrücktheiten 
in der Toilette, na, daran ſind die guten Pariſer 
ſchon durch das Ewig⸗Weibliche gewöhnt. 


Die armen Damen, wie leid konnten ſie einem 
am letzten Sonntag thun! Viele hatten ſich 
ihre hübſcheſten Fähnchen angezogen mit den 
weißeſten Spitzenröckchen (denn die buntſeidenen 
ſtehen auf dem Ausſterbeetat) und den koquetteſten 
Stiefelchen darunter, mit den chikſten Frühjahrs⸗ 
hüten auf den ſorgſamen Friſuren, ach, wie mag 
dieſer Staat am Abend ausgeſehen haben, wie 
mancher der ſpitzen Abſätze mußte ſein Leben 
laſſen, wie manche Schleppe an die Vergänglich⸗ 
keit alles Irdiſchen glauben, wie manches Hütchen 
bekam ein immerwährendes Andenken! Denn 
noch jetzt, zwölf Tage nach der feierlichen Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung, befindet ſich die Mehr⸗ 
zahl der Wege in einem wahrhaft ſchauderhaften 
Zuſtand, überall ſpitze Steine, gelegentlich Fels⸗ 
blöcke und Sandkuhlen, häufig Erderhöhungen 
und Waſſerlachen, über die ſchmale Bretter ge⸗ 
legt ſind, dann Gerümpel, Baumaterialien, 
Schutt, und all' das mit einer dicken Staub⸗ 
und Gypsſchicht bedeckt, und erhebt ſich ein 
Windſtoß, ſo iſt man im Nu eingehüllt von 
dichten Wolken, die einem ein negerhaftes Aus⸗ 
ehen verleihen, und die jüngſten Errungenſchaften 
der neueſten Pariſer Mode ſind einfach futſch 
für immer geliefert! x 


Daß viele Beamten noch nicht fertig find, 
daß faſt noch nichts in den großen Paläſten 
ausgepackt iſt, gut, daran hat man ſich ja all⸗ 
mählich gewöhnt, daß die Wege aber einen ſo 
grauenvollen, ſo unbeſchreiblichen Anblick dar⸗ 
bieten, das iſt ein Skandal ohnegleichen. Wenn 
die Arbeiterkräfte nicht ausreichen, ſo hat man 
ja genug Soldaten, die gern gegen kleinen Zu⸗ 
ſchlag die Säuberung übernehmen würden, und 
in zwei, drei Tagen könnte man dann doch 
wenigſtens in der Ausſtellung gehen und könnte 
ſich deren Herrlichkeitrn von Außen beſehen, jet 


== 


Kompromißfaſſung durch Poſadowski und Ham⸗ 
merſtein befürwortet werden und dürfte voraus⸗ 
ſichtlich die Zuſtimmung des Staatsmini⸗ 
ſteriums finden. Dieſe Formulirung — in erſter 
Reihe die Aufhebung des unbedingten 
Verbots von Pökelfleiſch — wird ſodann 
durch die Mehrheitsparteien als Antrag zur 
dritten Leſung im Reichstage eingebracht 
werden. Die dritte Leſung des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes ſoll noch in nächſter Woche auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. 

Zu der Affäire Hahn⸗Klinckow⸗ 
ſtröm werden von der „Natlib. Korr.“ noch 
einige recht intereſſante Details mitgeteilt. Dr. 
Hahn iſt nicht zu der Verſammlung der oſt⸗ 
preußiſchen Gruppe des Bundes der Landwirte 
gekommen, ſondern hatte ſich bereits mehrere 
Tage vorher uneingeladen und unangemeldet in 
Bartenſtein eingefunden, um an der Wählerver- 
ſammlung des Reichstagswahlkreiſes Gerdauen 
teilzunehmen. Es iſt aber Herrn Dr. Hahn 
nicht gelungen, an der Verſammlung der 
Wähler des Grafen Klinckowſtröm teilzuneh⸗ 
men, denn es wurde ihm bedeutet, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung erſtens eine konſervative und dann eine 
ſolche der Wähler des Grafen Klinckowſtröm ſei, und 
da er weder zu den einen noch zu den andern 
gehöre, ſo ſei es für ihn das allerbeſte, nicht 
mehr den Verſuch zu machen, an dieſer Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen oder gar das Wort zu 
ergreifen. — Die „Nationallib. Korr.“ ſchreibt 
weiter: „Zu der Berliner Bundeskaſſe trägt die 
oſtpreußiſche Organiſation des Bundes 25,000 
Mk. jährlich bei, ſo daß es begreiflich iſt, wenn 
man in konſervativen Kreiſen meint, daß dieſe 
Summe ſehr gut für eine beſondere Organiſation 
und Agitation der Landwirtſchaft in der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen nutzbar gemacht werden könne. 
An dieſe könnten ſich gleichartige Organiſationen 
der anderen Provinzen anſchließen, um ſich dann 
in einem Kartellverbande eine Centraliſation zu 
ſchaffen, die neutral die Verbandsgeſchäfte be⸗ 
ſorgt und ihre Hauptaufgabe darin zu ſehen 
hätte, die örtliche Initiative zu beleben.“ — 
Wir wiſſen nicht, inwieweit die Andeutung der 
„Natl. Korr.“ über eine Emanzipation unſerer 
Landwirtſchaft von der Bevormundung der 
Bündler thatſächlichen Erwägungen entſpricht, 
wiewohl die Allenſteiner Vorgänge ſchwerlich 
ohne Konſequenzen bleiben können. Für die 
Landwirtſchaft wäre es als ein großer Segen zu 
betrachten, wenn ſie die Kraft beſäße, ſich von 
der Führung, oder beſſer Verführung durch den 
Bund loszumachen. 

Zu den beiden Offizieren der 


Schutztruppe, auf deren Thaten Bebel 


Mitte Februar im Reichstag anſpielte, gehörte, 
wie im „Vorw.“ damals behauptet wurde, auch 
ein Hauptmann Kannenberg. Jetzt wird 
verſchiedenen Blättern berichtet: Der im Mili⸗ 
tärunterſuchungsgefängnis befindliche Offizier iſt 
der Hauptmann Kannenberg und gehörte der 
Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika an. Dort ſoll 
er ſich dem Vernehmen nach ſchwere Mißhand⸗ 
lungen von Untergebenen zu Schulden haben 
kommen laſſen. In Folge deſſen erfolgte eine 
Anzeige bei dem kaiſerlichen Bezirksgericht zu 
Dir⸗es⸗Salaam, das die Sache auf dem Dienſt⸗ 
wiege weiter gab. Das Oberkommando der 
kaiſerlichen Schutztruppen in Berlin berief 
daher den Offizier Anfang Januar nach Deutſch⸗ 
land zurück, und die Folge der Vorunterſuchung 
war die Inhaftnahme. 


hat man thatſächlich nur Obacht auf ſeine Ge⸗ 
brüder Beenekens zu geben, damit dieſe nicht zu 
Schaden kommen. Es hat beinahe den Anſchein, 
als ob mit Abſicht die Beſucher zurückgeſchreckt 
werden ſollen, eine andere Erklärung giebt's für 
dieſe bodenloſe Rückſichtsloſigkeit nicht. 

Ach, und wie wüſt ſieht's ſonſt noch aus 
Au einem Teil der größten Bauten kleben noch 
die Gerüſte, im Innern ſind Tiſchler, Tüncher, 
Maler, Dekorateure beſchäftigt, manche der kleineren 
Gebäude ſind erſt halbfertig, andere kaum be⸗ 
gonnen unter dem Eiffelturm hinweg aufs Mars⸗ 
feld rollen die Güterzüge, nahebei ſind mächtige 
Krähne thätig, um Einzelteile der zur Aus⸗ 
ſchmückung der Juduſtriepaläſte beſtimmten Bild⸗ 
hauergruppen emporzuwinden, und trotzalledem 
iſt ein reges Fortſchreiten der Arbeiten kaum zu 
bemerken. Kein Wunder, verlangen doch die ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiter 15 bis 20 Franks per Tag, 
die kunſtfertigeren das Doppelte, und ſelbſt wo 
gern dieſe Preiſe bezahlt werden, reichen die vor⸗ 
handenen Kräfte nicht aus — ſtatt 20 30, Per⸗ 
ſonen, die dringend zu thun hätten, können blos 
6 bis 8 eingeſtellt werden. 

Trotz der warmen Abende iſt das weite Aus⸗ 
ſtellungsgebiet verödet und leer, ſelbſt am letzten 
Sonntag flüchteten um die ſiebente, die achte 
Stunde die letzten Beſucher mit Grauſen von 
daunen — was ſoll man auch auf dieſen bein⸗ 
und halsbrecheriſchen Pfaden, die nur zum Teil 
erleuchtet ſind, weshalb ſoll man hier verbleiben, 
wo man hunderttauſende von Säcken mit der 
berühmten ägyptiſchen Finſternis füllen könnte 
und man vergebens der „großen Illumination“ 
harrt? Nur auf der offenen Veranda des hübſchen 
Schweizerhäuschens nahe dem Eiffelturm ſaßen 
noch einige trinkfeſte Landsleute mit Schweizer 
Freunden und ſangen vergnügten Sinnes neben 
anderen deutſchen Liedern: Ca, ca geſchmauſet, 


von Wepener und Dewetsdorf nach Norden iſt 
thatſächlich geglückt, trotz der gewaltigen Ueber— 
macht der Engländer. 


ſandten ſie 750 ſchwere Transportwagen voraus, 
die Kroonſtadt bereits erreicht haben ſollen, fo 
daß die Buren nur noch leichte, ſchnell bewegliche 
Wagen bei ſich haben. 


und Oliviers gehören zu den glänzendſten Leiſt⸗ 
ungen dieſer Art, von denen die Kriegsgeſchichte 
zu berichten weiß. 5000 Buren wurden von 
40 000 Engländern verfolgt. Kein Mann von 
ihnen wurde gefangen genommen, und im Süd⸗ 
oſten des Oranjeſtaates ſind nur einige hundert 
Krieger zurückgeblieben, die jedenfalls dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, den Feind im Rücken weiter zu be⸗ 
unruhigen. Die gegenwärtige Heeresleitung der 
Buren hat mit dieſer jetzt beendeten Epoche des 
Feldzuges deutlich gezeigt, daß ſie die Aufgaben 
des Guerillakrieges klar begriffen hat und ihnen 
auch vollkommen gerecht zu werden verſteht. Die 
Beendigung des Krieges liegt immer noch in 
weiter Ferne, ſelbſt wenn man den ſchließlichen 
Sieg Englands als ſicher annehmen will; denn, 
wie ein Blick auf die Karte zeigt, iſt die Ent⸗ 
fernung von Bloemfontein, wo jetzt Lord Roberts! 
Hauptquartier ſich befindet, nach Pretoria kaum 
kleiner als die von Bloemfontein nach der See⸗ 
küſte, die für die Verpflegung der Engländer von 
äußerſter Wichtigkeit iſt. Es iſt alſo ſchwer, ſich 
vorzuſtellen, wo bei einem Vormarſch auf Pre⸗ 
toria die Truppenmaſſen herkommen ſollen, die 
in einem dünn bevölkerten und noch dazu feind⸗ 
lichen Lande die Etappenlinie decken müſſen. 


Wochen dieſen Entſatz „organiſirte“: 
Aber die Buren gehen nicht aus dem Wege. 


mit gutem Erfolge wieder auf. Unter den 
Burentruppen, welche öſtlich von Bloemfontein 
operiren, befindet ſich eine Abteflung von 2000 
Mann, ſogenanntes Paradekom mando, 
das beſonders gut beritten iſt, und deſſen Be⸗ 
weglichkeit durch keine Transportfahrzeuge beein⸗ 
trächtigt wird. Jeder Soldat hat für acht Tage 
Proviant in der Satteltaſche. Dieſes Parade⸗ 
kommando operirt zwiſchen den britiſchen Linien 
und der Hauptmacht der Buren im Oſten. 
der bleib“ daheim!“ Aber 
wieder daheim war in meinem gemütlichenGaſthauſe. 


Die „Nordd. Pr.“ ſchreibt: Wie wir hören, 


wird Herr von Hertzberg-Lottin im Herren⸗ 
hauſe eine Interpellation an die 
Regierung richten betr. der ſogen. Ritual⸗ 
morde. Veranlaßt wird dieſe Interpellation 
durch den Konitzer Mord und die daſelbſt ſowie 
in den umliegenden Orten hervorgerufenen Ruhe⸗ 
ſtörungen. 


Der Krieg in Südafriſa. 
Die große Umgehungsbewegung des 


Lords Roberts, zu der er alle verfügbare 
Macht aufgeboten, iſt total mißlungen. 


Der unbehelligte Rückzug der Buren 


Bevor die Buren den Rückzug antraten, 


Die raſchen Bewegungen Bothas, Dewets 


Engliſche Träume. 
Und dabei träumt man noch von baldigen 


Zweigvormärſchen! So will „Daily 
Mail“ wiſſen, daß in Kimberley eine Hilfs⸗ 
kolonne zum Entſatze Mafekings 
orgamftrt werde unter Führung des Generals 
Hunter. Der General hätte mit Lord Roberts 
in Bloemfontein eine Beſprechung gehabt. 


Als ob nicht Lord Methuen ſeit ſechs 


Inzwiſchen nehmen die Buren bereits den 
Guerillakrieg 


Hoek-Paſſes detachirt. Die Kommandanten Debeer 
und Van Niekerk, welche die Verteilung der 
Truppen der Buren zu erledigen haben, haben 
derartige Dispoſitionen getroffen, daß alle Truppen 
bei jedem Paß, welchen die Engländer anzugreifen 
verſuchen ſollten, vereinigt werden können. 


richten ſich dort häuslich ein, um daſelbſt den 
Winter zu verbringen. Sie ſchaffen ihr Vieh 
vom Hochplateau nach Natal zur Winteriveide 
und ziehen von den Eingeborenen die Hütten— 
ſteuer ein. N 


dieſe Abſichten. 


wurde Sonnabend als am Tage der Beiſetzung 
der Großfürſtin Alexandra Petrowna, von der 
Hofgeiſtlichkeit eine Seelenmeſſe für die Ver⸗ 
ſtorbene zelebrirt, wobei der Kaiſer, die Kaiſerin 


fürſtinnen zugegen waren. Auch in der Erzengel⸗ 
Kathedrale wurde eine Seelenmeſſe abgehalten, 


eſſen des deutſchen Hoſpitals wiederum 
Veranlaſſung zu england freundlichen 
Kundgebungen, die bei der gegenwärtigen Welt- 
lage größere Beachtung finden werden als ähn⸗ 
liche Vorgänge in früheren Jahren. Wie aus 
London telegraphirt wird, führte Graf Metternich, 
der augenblickliche Vertreter des beurlaubten Bot⸗ 
ſchafters Grafen Hatzfeldt, den Vorſitz bei der 
feſtlichen Veranſtaltung. Er brachte den Trink⸗ 
ſpruch auf die Königin Victoria aus, in dem er 
der engen freundſchaftlichen Beziehungen derſelben 
zu dem kaiſerlichen Enkel gedachte. Bei dem fol⸗ 
genden Toaſte auf das Hoſpital erwähnte Graf 
Metternich, das Kriegsamt habe das Anerbieten 
des Hospitals angenommen, eine Anzahl Betten 
für verwundete Soldaten aus Süd⸗ 
afrika zur Verfügung zu ſtellen. — Unter den 
Beiträgen für das Hoſpitals befindet ſich ein 
ſolcher des Kaiſers Wilhelm in Höhe von 200 
Pfund Sterling (4000 Mk.); Kaiſer Franz Joſef 
ſpendete 50 Pfund Sterling. Der Geſammtbe⸗ 
trag der Sammlungen beläuft ſich auf 3077 
Pfund Sterling. 


aus Kopenhagen berichtet wird, der König 
das Entlaſſungsgeſuch des Mini⸗ 
Miniſterium der Rechten. 


Prinz Georg von Griechenland, wird nach 
dem Pariſer „Gaulois“ demnächſt allen euro⸗ 
cc SEIFE BES SERCESESERFNBEH ERNEST 


Einzelne Detachements unternehmen Reguiſitions⸗päiſchen Höfen Beſuche abſtatten, welche 

kommandos, wobei fie außerordentlich ſchnell] den Kretenfern zur Erlangung ihrer Selbſtändig⸗ 

verfahren, ſodaß die Engländer hierüber ganzf keit behilflich waren. Um das Angenehme mit 

verblüfft ſind. dem Nützlichen zu verbinden, wird, der Prinz 

auch die Pariſer eee, beſuchen. 
uba. 


Fur Ablenkung 

des enttäuſchten Inigotums wird von etwas 
anderem geſprochen. Aus Ladyſmith läßt Ein Madrider Handelshaus erhielt ein Tele⸗ 
ſich Reuters Bureau unterm 28. depeſchiren: gramm aus Kuba, in welchem mitgeteilt wird, 

Die Buren haben einige Hundert Mann zur] daß ſich der ehemalige kubaniſche General Rabi 
Bewachung des Van Reenens⸗- und des Oliviersſſan die Spitze einer auſſtändiſchen Bewegung ge⸗ 
ſtellt habe, welche ſich gegen die Amerikaner 
richte und deren Loſungswort laute: Es lebe 


ſo heißt es, durch die bedeutenden Städte der 
Provinz Santiago unterſtützt werden. Ein weiteres 
Telegramm meldet, General Maximo Gomez 
ſchicke ſich an, nach St. Domingo in See zu 
gehen. 


Die Buren in Natal 


Provinzielles. 


e Brieſen, 29. April. In den Lehrkörper 
der hieſigen Privat⸗Realſchule find die 
Herren Gymnaſiallehrer Friedenthal und Lehrer 
Strauß eingetreten. — In Hohenkirch iſt in den 
letzten Tagen eine Zahl von Kindern dem Schar— 
lach erlegen. 

e Schönjee, 29. April. In unſerer Stadt 
wurde im Jahre 1898 Acetylenbeleuch⸗ 
tung eingeführt. Es war dies die erſte der⸗ 
artige Anlage in Preußen. Die Beleuchtung hat 
ſich in jeder Hinſicht als vorzüglich bewährt und 
iſt inzwiſchen in zahlreichen Gemeinden einge⸗ 
führt. Demnächſt ſteht zu erhoffen, daß der ein⸗ 
zurichtende ſtädtiſche Bahnhof (für die Eiſenbahn 
Schönſee⸗Strasburg) mit Acetylenbeleuchtung ver⸗ 
ſehen und dann in Folge des größern Verbrauchs 
eine allgemeine Koſtenermäßigung eintreten wird. 
— Die Dienſtmagd Agnes Pokwicki in Gajewo 


Warum „organiſirkt“ Buller nichts gegen 


Ausland. 


Rußland. 
In der Schloßkirche des Kreml in Moskau 


und die hier anweſenden Großfürſten und Groß- 


welcher die Großwürdenträger, Hofchargen ſowie 
Vertreter der Stände und der Stadt beiwohnten. 
England. 
In London gab das diesmalige Jahresfeſt⸗ 
ihr neugeborenes Kind getödtet und im Garten 
vergraben zu haben. 


Danzig, 29. April. Der bei F. Schichau 


„Großer Kurfürſt“ machte ſeine Abnahme⸗ 
Probefahrt in freier Oſtſee. Es wurde von 
Morgens bis zum ſpäten Nachmittag ununter⸗ 
brochen gedampft und dabei trotz des ſtarken 
Sturmes und der ziemlich hochgehenden See eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 16¾ Knoten 
erzielt. Die Maſchinen und ſämtliche Apparate 
funktioniren in tadelloſer Weiſe. Das Schiff 
wurde ſofort übernommen und trat noch an dem⸗ 
ſelben Abend die Ueberführungsreiſe nach Bremer⸗ 
haven durch den Sund und Skagen an. Das 
18 0 22 000 Tons hat, iſt das bisher größte 

welches in der Oſtſee gebaut wurde. Die Dopp 


maſchinen, welche tadellos ruhig arbeiten. Das 
Schiff iſt im Stande, über 3000 Paſſagiere auf⸗ 
zunehmen. Es tritt bereits am 5. Mai ſeine 
erſte Reiſe nach New⸗Nork au. 

Königsberg i. Pr., 28. April. Eine geſtern 
Abend in der hieſigen Bürgerreſſource veranſtaltete 
Proteſtverſammlung vo Vertretern der Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Litteratur, welche von etwa 
600 Perſonen beſucht war, nahm einſtimmig 
eine Reſolution gegen die $$ 1844 und 
184b der ſogenannten „lex Heinze“ an. 
Als Redner traten auf Rechtsanwalt Gyßling, 
Prof. Dr. Händke, Prof. Prutz. Die geſaßte 
Reſolution lautet: „Die heute verſammelten 


Dänemark. 
Im letzten däniſchen Miniſterrate nahm, wie 
ſteriums Hörring an und ernannte ein neues 


Kreta. 
Der Oberkommiſſar von Kreta, 


ich war froh, wie ich 


Nicht nur die Ausſteller, die Bauunternehmer, 


die Beſucher haben begründetſte Veranlaſſung zum 
Klagen, auch die Schriftſteller; in beträchtlicher 
Zahl erſchienen ſie aus aller Herren Landen mit 


gezückter Feder, um die Wunder der „Expoſition 


Univerſelle“ ihren ſtaunenden Leſern zu ſchildern, 
und nun finden ſie nur Stoff zu Klageliedern 
vor, die ſelbſt den armen und im Jammern be⸗ 
wanderten Jeremias zum Maſſen-Selbſtmorde ge⸗ 


trieben hätten. An eine planmäßige Berichter⸗ 


ſtattung iſt vorläufig nicht zu denken, man kann 
nur dies und jenes, was einigermaßen bereits 


eindrucksvoll iſt, aus dem unfertigen Geſamtbilde 
herausheben, und damit ſoll das nächſte Mal 
begonnen werden. Vieles, was bisher über die 
Ausſtellung geſchrieben wurde, iſt einfach Flunkerei, 
den offiziellen Berichten entnommen, die alles ſo 
wiedergeben wie es mal ſein ſoll, wie es abe 
vielleicht nimmer wird! „Achtung, Taſchendiebe!“ 
ſteht an vielen Bahnhöfen, vor derartigen Be⸗ 
richten müßte ſtehen: „Achtung, Phantaſiegebilde!“ 

Aber das Echo der Wahrheit iſt glücklicher 
Weiſe auch diesmal doch ſo ſtark geweſen, daß 
es den Fremdenandrang ganz gehörig zurück⸗ 
dämmte, es ſind jetzt kaum mehr Ausländer in 
Paris, wie ſonſt im Frühling abgeſehen von jenen, 
die mit der Ausſtellung unmittelbar zu thun 
haben. Wie die Angehörigen der einzelnen Na⸗ 
tionen in den Pariſer Zeitungen beſchrieben werden 
und wie ſie ſich nach dieſen Portraitierungen in 
der Einbildung der Pariſer feſtſetzen, iſt zum 
Schieflachen. So plauderte kürzlich ein Feuille⸗ 
toniſt im „L'eEcho de Paris“: Brillen vor den 
Augen, lange Bärte, mit dem Auftreten der pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen, einen Bädecker in der 
einen Hand, im Arm eine wohlgerundete Frau, 
einen Haufen Kinder neben ſich, die ſich unter⸗ 


einander angefaßt haben, ſtarke Figuren von 
blühender Geſundheit, mit roten Backen, ſo treten 
unſere Feinde, die Deutſchen, uns entgegen. Sie 
ſie im Innern anders ſind, man vermißt bei ihnen 


rühmten, furchterweckenden Bart ihres Kaiſers, ſie 


Vertreter von Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft, 
Angehörige der verſchiedenſten Berufsarten und 


ſogenannten lex Heinze als eine ſchwere Ge- 
fährdung der künſtleriſchen und geiſtigen Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Volkes Verwahrung ein 
und geben der ſicheren Erwartung Ausdruck, 
daß die verbündeten Regierungen den genannten 
oder ähnlichen Geſetzesvorſchlägen die Zuſtimmung 
verſagen werden.“ — Ein Begeiſterungsſturm 
ging auch durch das Haus, als der Vorſitzende 
folgende von Hermann Sudermann aus 
Trebbin, Kreis Teltow, abgeſandte Depeſche ver⸗ 
las: „Den verehrten Landsleuten und Kampf⸗ 
genoſſen zum heutigen Tage treuen Gruß und 
Glückwunſch. Daß oſtpreußiſcher Freiheitsſinn 
ſich gutwillig nicht unter das Joch der unheil⸗ 
vollen Kunſtparagraphen beugen würde, das 
wußte jeder, der ihn kennt. Hermann Suder⸗ 
mann.“ Bereits um 10 Uhr konnte die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen werden, die völlig befriedi- 
gend und ohne Zwiſchenfall verlaufen war. 

* Inowrazlaw, 29. April. Das Rittergut 
Padniewo bei Mogilno bisher Herrn Sigis⸗ 


haben ein kindlich-gutmütiges Ausſehen, trotzdem 
die Doggen des toten Bismarck und den be⸗ 


erſcheinen als überzeugte, aufmerkſame Touriſten, 
die möglichſt viel für ihre Reiſekoſten haben wollen.“ 

So, liebe Leſer, da habt ihr das Rezept, um 
als richtige Deutſche in Paris erſcheinen zu 
können! Vom Ruſſen erzählt der obige Menſchen⸗ 
kenner, daß er ſchweigend, ernſt, mit blaſſem Ge⸗ 
ſicht und einem blonden Chriſtusbart durch die 
Straßen wandle, nichts bewundernd, über nichts 
erſtaunend, von den Steppen ſeiner fernen Heimat 
träumend; der Amerikaner läßt nicht die kurze 
Pfeife aus dem Mund, trägt zahlloſe Ringe an 
den Fingern, bevorzugt in ſeiner Kleidung Jockey⸗ 
ſtoffe, trinkt in jeder Bar einige Cocktails — 
und mit derſelben Sachkenntnis und Vorurteils⸗ 
loſigkeit werden die übrigen Völkertypen ge⸗ 
ſchildert. 

Dieſer Blödſinn aber wird ſeit langem von 
den vielgeleſenen Boulevardblättern mit ſolcher 
Methode ausgeübt, daß die breiten Volksſchichten 
unbedingt an die Richtigkeit glauben, ein Deutſcher 
ohne blonden Vollbart, ohne Brille, ohne langen 
Rock und ohne Bädecker iſt für ſie ein Unding, 
er muß ſo ausſehen, ſonſt iſt er eben kein Deutſcher. 
Gegen old’ feſtgewurzelte Ueberlieferungen iſt 
garnicht anzukämpfen, und ich glaube, es fühlt 
auch Niemand den Beruf dazu. 

Lieber wär's mir, daß ich, ſtatt von ſolchen 
Albernheiten, von der Ausſtellung berichten könnte, 
daß ſie fertig wäre. Am 1. Mai ſoll's der Fall 
ſein, ſo ſagen die Miniſter und die Zeitungs⸗ 
schreiber. „Die Botſchaft hör ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube! — —“ 


an Kaufmann Louis Kronheim in Schneidemühl 
verkauft. 

Schneidemühl, 28. April. In der Schneide⸗ 
mühler Pferdelotterie fiel der Hauptgewinn auf 
Nummer 33 328, der zweite auf Nummer 84 287, 
der vierte auf Nummer 83 880. 


Lokales. 
Thorn, den 30. April 1900. 
— perſonalien von der Schule. An Stelle 
des verſtorbenen Oberlehrers Zeterling iſt der 
Gymnaſiallehrer Schulze aus Graudenz an 
die königliche Realſchule in Cum berufe 
worden. f 


die Unabhängigkeit Kuba's. Die Bewegung ſoll, 


wurde verhaftet, weil ſie in dem Verdathte ſteht, 


erbaute Paſſagier „ Lloydda mpfer 


N 


Schiff, welches eine Waſſerverdrängung von 


ſchraubenmaſchinen ſind Schichau'ſche Quadruple⸗ nn 


Parteien, legen gegen die S$ 184a und b der 


mund v. Rozanski gehörig wurde für 700 000 Mk. 


A 


„des Herrn 
einer Sitzung in Danzig zuſammen. 


nach Poſen-Berlin weitergeht. Der D. Zug Berlin 


* 


F \ 


— perſonalien beim Militär. Kommandirt: 
Scho bbert, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Pionier⸗Bataillon Nr. 2 bis Ende Mai d. Is. 
zur Infanterie⸗Schießſchule zu Spandau; Moller, 
Se im Fußartillerie- Regiment Nr. 15 zum 
III. Bataillon Infanterie - Regiments Nr. 141 
nach Strasburg Weſtpr. kommandirt; Freiherr 
v. Puttkammer, Leutnant im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 vom II. Bataillon aus Grau⸗ 
denz zum 1. Bataillon gen. Regiments nach 
Thorn verſetzt. 
— General⸗Landtag. Der General⸗Land⸗ 
‚tag der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft ijt für 
die Tage vom 21. bis 23. Mai nach Marien⸗ 
werder einberufen worden. 
— der verein Oſtdeutſcher Zucker⸗Indu⸗ 
ſtrieller trat Sonnabend mittag unter Vorſitz 
Direktors Dewald aus en zu 
er 
Vorſitzende, Herr Berendes⸗Culmſee, iſt durch 
Erkrankung am Erſcheinen verhindert. Die Bild⸗ 
ung des Zucker⸗Kartells ift, wie der 2. Vorſitzende 
mitteilte, als geſichert anzuſehen, da nach einer 
geſtern in Halle a. S. abgehaltenen Verſammlung 
97 0% 
ſtand des allgemeinen deutſchen Vereins der 
Zuckerinduſtriellen hat es abgelehnt, im 
Jahre 1901 den Verbandstag in Danzig ab- 
zuhalten, und zwar mit Rückſicht darauf, daß 
Danzig angeblich kein Lokal aufzuweiſen habe, 
welches zur Abhaltung einer ſolchen über 1000 
Teilnehmer zählenden Verſammlung geeignet wäre. 


— der neue Sommerfahrplan, der morgen 
am 1. Mai in Kraft tritt, bringt für Thorn 
mehrere Veränderungen. Zunächſt iſt in dem 
Fahrplan ein neuer D. Zug von Inſterburg nach 
Berlin über Thorn⸗Poſen eingelegt der Mittags 
12 Uhr 34 Min. auf dem Stadtbahnhof hier 
eintrifft und vom Hauptbahnhof 12 Uhr 49 Min. 


Poſen trifft hier 4,02 Nachmittags auf dem 
Hauptbahnhofe ein und um 4,13 Nachmittags 
vom Stadtbahnhof nach Inſterburg weiter. 
Dann iſt in dem neuen Fahrplan der Expreß⸗ 
zug London Paris Berlin Warſchau aufgenommen 
der hier von Poſen um 2 Uhr 27 Min. Nach⸗ 
mittags auf dem Hauptbahnhofe ankommt und 


De 
“ 


hier in der erſten Hälfte des Monats Juni eine 


von dort nach Warſchau 2 Uhr 32 Min. weiter⸗ 
fährt. Von Warſchau kommt derſelbe hier 4,06 
Nachmittags hier an und geht 4,46 über Poſen⸗ 
Berlin weiter. Auf der Strecke Thorn-Culmſee 
ſind keine Veränderungen wogegen die anderen 
Strecken nur kleine Aenderungen aufweiſen. In 
der heutigen Nummer bringen wir den üblichen 
kleinen Fahrplan für die Taſchenuhr. 
Der verein für Innere Miſſion hält 


Sitzung ab, zu der eine große Anzahl auswärtiger 
Vertreter erwartet werden. 8 

— 50 Sitzbänke werden in nächſter Zeit in 
dem Wäldchen der Bromberger Vorſtadt, Hepner's 
Wäldchen und auf der Bazar Kämpe aufgeſtellt 
werden, was ſicher von allen Spaziergängern 
dankbar begrüßt werden wird. 

Ein Forſttag wird in der zweiten Hälfte 
des Juni gleich nach dem Sängerfeſt hier tagen, wozu 
etwa 100 Oberförſter und höhere Forſtbeamte nach 

hier formen werden. Der Juni verſpricht da⸗ 
nach recht abwechſelungsreich zu werden. 

- Das wetter im Mai wird ſich aller 
Vorausſicht nach ſo geſtalten, daß in den beiden 
Wochen vom 7.— 19. heitere Witterung vor⸗ 
herrſchend iſt, wogegen die letzten beiden Wochen 
mehr Unbeſtändigkeit zeigen werden. Obſchon 
nach Falb der Mai keinen kritiſchen Tag erſter 
Ordnung hat, werden am Sonntag „Jubilate“ 
(6. Mai) Gewittererſcheinungen drohen und eben- 
fo, beſonders nach etwa vorausgeganguer trockener, 
warmer Woche, ſolche am 17. oder 18. Mai. 

— die RNachtigal läßt fi im Glacis, im 
botaniſchen Garten und auf der Bazarkämpe, 
weſtlichen Teil, ſchon vereinzelt hören. 

— Unfall. Heute Vormittag iſt bei dem 
ſtrammen Segelwind, auf der Weichſel unweit 
Schloß Dybow ein Kahn mit 3 Inſaſſen um⸗ 
geſchlagen. Dieſelben konnten ſich ſelbſt retten. 

— die Freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonnabend Abend im Vereinslokal bei Nicolai 
die Hauptverſammlung ab, welche um 
8½ Uhr durch den Führer der Wehr Stadtrat 
Borkowski eröffnet wurde. Nach Begrüßung 


aller Fabriken beigetreten ſind. Der Vor⸗ 


Mitglieder in die Wehr aufgenommen und nach 
Bekanntmachung der Pflichten welche die Novizen 
übernehmen, durch Borkowski mittels Handſchlag 
verpflichtet. Der Schriftführer und Kaſſenwart 
Glicksmann trug die Jahresrechnung vor, welche 
demnächſt durch die dazu erwählte Kommiſſion 
geprüft wurde. Während der Rechnungsprüfung 
gab Herr Abteilungsführer Lehmann einen Bericht 
über die Thätigkeit der Wehr im abgelaufenen 
Vereinsjahr. Es haben fünf große Geſammt⸗ 
übungen, mehrere Einzelübungen ſtattgefunden, 
ein Feuer (Bromberger Vorſtadt bei Kleintje) war 
zu bekämpfen. Im Laufe des Jahres waren drei 
Mitglieder wegen Erfüllung ihrer Militärpflicht 


Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 50, ſämmtlich 
aktiv. Die Rechnung wurde für richtig befunden 
und dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Der 
Steigerführer Knaack, welcher zugleich die Be⸗ 
kleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände verwaltet, 
revidirte die Utenſilien der anweſenden Mitglieder. 
Diejenigen Mitglieder, welche heute gefehlt haben, 
haben in einigen Tagen bei Knaack mit Sachen 
und Ausrüstung zur Reviſion zu erſcheinen. Eine 
Zahl Mitglieder, die weder zu Uebungen noch 
bei Bränden erſchienen, und fo ihrer freiwillig 
übernommenen Verpflichtungen nicht nachkommen, 
ſollen aufgefordert werden, ſich zu erklären, ob 
ſie ihre Pflicht fortan erfüllen oder ſofort aus⸗ 
ſcheiden und die Sachen zurückliefern wollen. 
Der Vorſitzende machte Mitteilung über Neu- 
anſchaffung von Geräthen; die Anſchaffung eines 
Vorderwagens für die mechaniſche Schiebeleiter 
und ein mit demſelben verbundener Schlauch und 
Mannſchaftswagen iſt erfolgt. Die freiwillige 
Feuerwehr hat bei ihrer Gründung 1862 im 
Statut feſtgelegt, daß dieſe Wehr nur bei 
Bränden innerhalb der Ringmauer Verwendung 
finden ſoll, welcher Paragraph heute noch 
zu Recht beſteht. Bei der ſchnellen Ausdehnung 
der Stadt nach Oſten und Weſten kann an dieſer 
Beſtimmung nicht mehr feſtgehalten werden, weil 
auf der Jakobs- wie Bromberger-Vorſtadt ſehr 
hohe Häuser erbaut find, aus welchen gefährdete 
Perſonen bei Bränden nur durch dieſe Leiter 
gerettet werden könnten. Der Trausport der 
Leiter muß durch Pferde erfolgen. Die Stadt⸗ 
verordneten haben infolge deſſen ſchon den 
nötigen Betrag im Etat eingeſtellt. — Die 
Wahl des Vorſtandes für das neue Vereinsjahr 
ergab die Wiederwahl des alten Vorſtands. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht ſomit aus: Stadtrat Bor⸗ 
kowski Führer, Profeſſor Boethke (Ehren⸗ 
mitglied, Begründer der Wehr) Lehmann, 
Abteilungsführer, Knaack Steigerführer, Gliks⸗ 
mann Schrift- und Kaſſenführer. Als Stellver⸗ 
treter für Lehmann wurde Skalski 2. und für 
Knaack, Olkiewiez gewählt. Der Verwalter der 
Wurſtkaſſe Olkiewiez heimſte wider diverſe Nickel 
für dieſe ein; es find ſchon 10 Mark 
40 Pfennige für dieſen nahrhaften Zweck 
beifammen. Um 11½ Uhr ſchloß Herr Borkowski 
den offiziellen Teil der Hauptverſammlung. Bei 
den nicht offiziellen ſoll noch mancher Brand ger 
löſcht worden ſein. 

— Operetten⸗Cheater. Auf die heute im 
Viktoriatheater beginnenden Vorſtellungen des be⸗ 
liebten Hannemannſchen Enſembles ſei nochmals 
empfehlend hingewieſen. Beſonders die heutige 
„Geisha“ wird allen Beſuchern ein voller Ge⸗ 
nuß werden, dafür bürgt der Weltruf dieſer 
glänzenden Operette. 


Neueſte Nachrichten. 
Weſel, 29. April. Nach einer dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Fluthgraf zugegangenen Nach⸗ 
richt wird die Torpedobootsdiviſion auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers hier anlegen. Im 
1 des Rathauſes findet großer Empfang 
tatt. 
Unglücksfall auf der Weltausſtellung. 
Paris, 29. April, 4 Uhr 45 Min. Nachm. 
Heute Nachmittag 4 Uhr ereignete ſich auf dem 
Gelände der Weltausſtellung ein Unglücksfall. 


ausgeſchieden und fünf neue Mitglieder eigen en] 


Paris, 29. April, 6 Uhr Nachm. Bei dem 
Unglück ſind drei Männer, eine Frau und ein 
kleines Mädchen umgekommen. Unter den Toten 
befindet ſich kein Ausländer. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten beträgt zehn. — Alle Arbeiter der Aus⸗ 
ſtellung eilten herbei, um bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten Hand anzulegen. Die Behörden waren 
ſofort zur Stelle. Präſident Loubet entſandte 
ſofort einen Ordonnanzoffizier. Die Ausſtellung 
war des prächtigen Wetters wegen heute Nach⸗ 
mittag außerordentlich zahlreich beſucht. 

Paris, 29. April, 7½ Uhr Abends. Unter 
den Trümmern der eingeſtürzten Fußgängerbrücke 


find bis jetzt ſieben Tote hervorgeholt worden. 


Die Aufräumungsarbeiten find bis jetzt noch 
nicht beendet. Die Brücke, welche nicht von der 
Ausſtellungsleitung, ſondern von der Panorama⸗ 
geſellſchaft hergeſtellt wurde, war noch nicht fertig. 
Als ſie einſtürzte, waren nicht mehr als acht 
Arbeiter an derſelben thätig, aber unter der 
Brücke gingen viele Ausſtellungsbeſucher hin⸗ 
durch. Wie es vorerſt den Anſchein hat, dürfte 
die Schuld an dem Unglück den Unternehmern 
zufallen, die die Stützbalken zu früh entfernen 
ließen. 

Haag, 29. April. Die Burenmiſſion be⸗ 
ſucht morgen Amſterdam und ſchifft ſich Donner⸗ 
tag Abend in Rotterdam auf dem Dampfer 
„Maasdam“ nach Amerika ein. Dr. Leyds und 
Dr. Muller machen die Reiſe nach Amerika 
nicht mit. f 

Madrid, 29. April. Durch einen heftigen 
Cyklon wurden in Cartagena 12 Häuſer zerſtört 
und etwa 60 beſchädigt. Der Materialſchaden 
iſt bedeutend. 

Kiew, 29. April. Die Großfürſtin 
Alexandra Petrowna wurde heute in 
dem von ihr gegründeten Pokrow⸗Kloſter, in 
welchem ſie als Nonne Anaſtaſia ihre Tage be⸗ 
ſchloſſen hatte, unter Teilnahme zahlreicher Mit⸗ 
glieder des Koiſerhauſes, vieler Großwürdenträger 
und einer großen Volksmenge nach einer ergreifen⸗ 
den kirchlichen Feier in prunkloſer Weiſe zur Erde 
beſtattet. 

Newyork, 28. April. Ein von Ueber⸗ 
ſchwemmungen begleiteter Orkan 
richtete in Texas einen Schaden von drei bis 
fünf Millionen Dollars an. Etwa 12 Perſonen 
ſind in Waco ertrunken. Der Eiſenbahnverkehr 
iſt vielfach unterbrochen. 

Kimberley, 28. April. Auf Befehl des 
Lord Methuen iſt für das Grab des Oberſten 
Villebois⸗Mareuil in Boshof ein ſchöner Gedent- 
ſtein mit einer franzöſiſchen Inſchrift angefertigt 
worden. 

Warrenton, 28. April. Da die Buren 
geſtern aus einigen Verſchanzungen nahe der 
Brücke ziemlich oft Schüſſe abgaben, beſchoß ſie 
die engliſche Artillerie heute, wobei der Militär⸗ 
ballon gute Dienſte leiſtete. 
Verluſte. 

Bloemfontein, 28. April. Die Diviſion 
Pole⸗Carew iſt heute früh hier eingetroffen. 

Bloemfontein, 29. April. 
des „Reuter'ſchen Bureau's“.) Wie verlautet, 
werden die Engländer Thabanchu wegen ſeiner 
ſtrategiſchen Wichtigkeit weiterhin beſetzt halten, 
namentlich um künftigen Streifzügen der Buren 
entgegegenzutreten. Die Burenkommandos, die 
in der Richtung auf Thabanchu operirt haben, 
ſchmelzen jetzt zuſammen; die Buren gehen ruhig 
nach Haufe. Sie behaupten, daß ſie zum Kampfe 
gezwungen worden ſeien, obgleich ſie den Eng⸗ 
ländern den Unterwerfungseid geleiſtet hatten. 
Aus aufgefangenen Briefen und anderen Quellen 
geht hervor, daß die Unterwerfung in vielen 
Fällen gerade zu dem Zwecke geſchah, um jeden 
Augenblick die Feindſeligkeiten wieder aufnehmen 
und Streifzüge gegen die engliſchen Verbindungs⸗ 
linien ausführen zu können. Man glaubt, daß 
ſtrenge Maßnahmen zur Durchführung einer wirk⸗ 
lichen Entwaffnung ergriffen werden. 


Maſeru, 28. April. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) Heute früh wurde in der 


Engliſcherſeits feine 


(Meldung! 


N 
N 


Thabanchu, 27 April. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus.“) Die von den Generalen 
Rundle und Hamilton befehligten Abteilungen 
find hier ohne Zwiſchenfall eingetroffen. Wie ge⸗ 
meldet wird, hatten die berittenen Truppen 10 
engl. Meilen öſtlich von Thabanchu ein kleines 
Gefecht mit den Buren. 

Johannesburg, 29. April. Die don 
der Regierung entſandten techniſchen Sadjver- 
ſtändigen find davon überzeugt, daß die Explo⸗ 
ſion in der Begbie'ſchen Fabrik von böswilliger 
Hand verurſacht worden, und daß der angewandte 
Sprengſtoff Dynamit oder Nitroglycerin geweſen 
ſei. Der Eiſenbahnverkehr nach der Delagoabai 
iſt unterbrochen worden, um das Entkommen 
Verdächtiger zu verhindern. Unter den verhafteten 
Perſonen befindet ſich der Sohn des Chefs des 
Haufes Begbie, William Begbie. Die für feine 
vorläufige Haftentlaſſung angebotene Kaution 
wurde abgelehnt. Bei der Exploſion ſind noch 
mehr Perſonen verunglückt als urſprünglich ge⸗ 
meldet; 30 Tote fielen der Kataſtrophe zum 
Opfer, während 54 verletzt wurden. 

London, 30. April „Standard“ meldet, 
ein ſtarkes Burenkommando unter Res 
port, das von Natal aus dem zum Entſatze Ma⸗ 
fekings aus Beira abgegangenem auftral. Bu ſch⸗ 
männerkorps entgegenrückte, iſt mit letzterem 
zuſammengeſtoßen. 

„Times“ melden aus Bloemfontein 
vom 27: Kaffern haben ſchutzloſe Holl⸗ 
änderfrauen überfallen. Die Ver⸗ 
brecher wurden ſofort hingerichtet. 


„Daily Telegraph“ meldet, die Buren 
haben die Stellung bei Warrenton, 


wieder beſetzt (mit andern Worten 2 ? 7). 
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Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 
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Sommer⸗Fahrplan 
vom 1. Mai 1900 ab. 


r 
2. kunst von. 
Nlesand. 430947 408 507 1000 X 
1 Bo). 555.958 140 227402 645. 1030 
% Sulmfee 758 1181 309 507 1010 \ 
Bromberg 603 1025 133 520 1217 1041} 
Inſterbg. 502 935 1125 1254 526 1023 IR 

N — Fr 
Inſterbg. 64% 1051 202 413 714 119 I 
A Bromberg 520 Tı8 1146 545 755 1100 1 
N Culmſee 620 1044 209 551 810 % 
N B01.639114912493284407 151104 /7 
N Alegand. 109.6851146 232 718/47 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg b 
ziehen ſich auf den Stadtbahnhof. 
Die Zeiten von 600 Abends bis 522 Morgens 
ind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 

Berlin, 30. April. Sonde? feſt. 128. April. 

Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,15 


Warſchau 8 Tage 215,90 215,90 
Oeſterr. Banknoten 84,50 84,45 
Preuß. Konſols 3 pkt. 86,10 86,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 96,20 96,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,10 96,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 85,75 85,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 96,00 96,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 82,00 82,60 
do. „310 pct. do. 92,40 92,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,00 94,00 
5 „ 1d 100,90 100,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 97,10 — 
Türk. Anleihe O. — 26,85 
Italien. Rente 4 pCt. 1 95,20 95,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,90 80,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,75 188,30 


Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Altien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 


125,00] 125,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Die Fußgängerbrücke, welche über die Richtung von Thabanchu mehrere Stunden lang] Weizen: Se 1450 15725 
Avenue de Suffren hinweg vom Marsfeld nach ein anhaltendes Feuer gehört, über das Ergebnis „September 157.50 | 159,00 
dem Himmelskugel-Panorama führt, ſtürzte deſſelben iſt jedoch nichts bekannt. Die Buren, „ loko Newport Okt. 78 8/3 78 50% 
ein. Bisher wurden 5 Tote unter den Trüm⸗ die auf dem Rückzug von Wepener und Dewets⸗ Roggen: Mai 148,25 149,00 
mern hervorgezogen; außerdem wurden mehrere] dorp begriffen ſind, marſchiren nicht auf der n ei 5 1435 ae 
Perſonen verletzt und viele erlitten Quetſchungen. Landſtraße, ſondern quer über Feld, damit ſie Spiritus: Loto m. 70 M. St. 49,70 49,70 


Alle erforderlichen Hilfsmaßnahmen ſind er⸗ 


nicht von der Baſutolandgrenze aus beobachtet 


welche ſie vor einigen Tagen aufgegeben hatten, 


der Verſammelten wurden zunächſt zwei neue! griffen worden. 


werden können. Wechſel Diskont 5½ pt., Lombard ⸗Zinsfuß 6¼ pCt. 


arbeiter Ferdinand Wunderlich und | Elſe Drawanz⸗Podgorz. 2. Sergeant 


Wasserheil- und 
Jerrain-Curanstalt Ziesnitzhofen 


Standesamt Thorn. 


Vom 21.— 29. April ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Hubert Rut⸗ 
kowski. 2. Sohn dem Maurergeſellen 
Albert Romeike. 3. Sohn dem Ober⸗ 
leutnant und Regimentsadjutanten 
Friedrich Lange. 4. Tochter dem 
Schuhmachermeiſter Joſeph Angowski. 
5. Sohn dem Schneider Franz Frey⸗ 
derowski. 6. Sohn dem Gaſtwirth 
Anton Andruszkiewicz. 7. Sohn dem 
Tiſchler Konſtantin Gomolski. 8. 
Sohn (unehel.) 9. Tochter (unehel.) 
10. Tochter (unehel.) 11. Tochter dem 
Stellmachermeiſter Johannes Pawlik. 
12. und 13. Töchter (Zwillinge) dem 
Arbeiter Hermann Krumrey. 14. Sohn 
(unehel.) 15. Tochter dem Tiſchler 
Wilhelm Hinz. 16. Tochter dem 
Eigentümer Valentin Sumeinski. 17. 
Tochter dem Schiffsgehilfen Andreas 
Dzingelewski. 18. Sohn dem Poſt⸗ 


aſſiſtenten Albert Pochert. 19. Tochter 
dem Arbeiter Adalbert Briſchkowski. 
20. Sohn dem Trompeter - Sergeant 
im Man ⸗ Regt. Ernſt Fiſcher. 21. 
Sohn dem Sergeanten im Ulan.⸗Regt. 
Auguſt Piſſoke. 22. Tochter dem 
Stabshoboiſten im Inf. = Regt. 21 
Wilhelm Boehme. 


b als geſtorben: 

1. Laufburſche Max Moldenhauer 
17 J. 2. Jeanette Richert 63 J. 3. 
Kanonier Franz Steinmann 23 J. 
4, Arbeiterfrau Euphroſine Streich 
aus Konkelmühle 74 J. 5. Arbeiter 
Anton Staroſta 74 J. 6. Bernſtein⸗ 
arbeiter Viktor Wydrzynski 72 J. 7. 
Schneiderwittwe Henriette Melzer 80 
Jahre. 8. Glöcknerwittwe Dorothea 
Neumann 72 J. 9. Bronislawa 
Stempezinsti 5½ J. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Kaufmann Joſeph Makowski und 
Sophie Skibicki. 2. Proviantamts⸗ 


Franziska Jablonski⸗ Sternberg. 3. 


Sattler und Tapezierer Gottfried Huth⸗[ mit Gertrud Schwarz ⸗Mocker. 
Brieſen und Annaßaftrau-Ör.Leiftenau. Staatsanwaltſchafts Sekretär Albert 


4. Fuhrunternehmer Hermann Ort⸗ 


mann und Eliſabeth Wulf ⸗Erkeln.] Kyſer. 


5. Oberſt a. D. Ewald Kriebel und 
Ottilie Kroehnert geb. Trutnau. 6. 


Kaufmann Franz Neukirch und Marie] mit Valerie Sablotne. 6. 
Dulat, beide Bromberg. 7. Gerichts- hilfe 
aktunar Otto Neubauer und Helene Majszewski. ® 


Friske⸗Pelplin. 8. Sergeant im Inf.- 
Regt. 21 Johann Koenig und Eliſa⸗ 
beth Müller. 9. 


Koslinka. 10. Schneider Johann 
Ziolkowski - Graudenz 
heizer Oskar Runge und Martha 
Henſch⸗ Schönwalde. 12. Steinſetzer 
Johann Donderski und Ww. Marianna 
Lemanski geb. Blachowski⸗Kaszezorek. 


d. ehelich find verbunden: 


TTT 
1. Schneider Richard Penn mit Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 12, IIIr. 


Kutſcher Wilhelm ran 
Semrau⸗Poledno und Agnes Ralhte⸗ 11108 Stuben ohne Küche zu ver⸗ 


im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 Ludwig Ladwig 


Gdanietz mit Ww. Anna Otto geb. 
4. Schiffer Anton Donarski 
mit Charlotte Papendick. 5. Fabrik⸗ 
arbeiter Maximilian Jochmann⸗Eſſen 
Schiffsge⸗ 
Garſtecki mit Roſa 


Franz 


bei Görlitz in Schleſien. 


Im herrlichen Thale gelegen, am Fuße der Landeskrone, Elektriſche 
Bahnverbindung mit Görlitz. 
Arzt Herrn Dr. Benno, hat 


Die Anſtalt unterſteht dem dirigirenden 
50 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, 


größere Geſellſchaftsräume, Spiel: und Billardzimmer, Lawn = Tennis⸗ 


Kleine Wohnungen 


A. Petersilge, Schloßmühle. Süffe aller Art. 


a Rd Bas LEBHLLGBARBU BRAIN 8. > U LE RE Ber en D Se 
und Anna | Ein möbl. vorderzimmer von ſofort 
Dobruchowski⸗Schönſee. 11. Ober⸗ zu vermieten > of 


Seglerſtraße 10, 1. 
Möbl. Simmer, 


mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Araberſtraße 16. 


Platz, herrlichen Park, geſunde, ſtaubfreie, ruhige Lage, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechende Badeeinrichtungen, — Sommer⸗, 
ſäure Bäder, Wandelgänge, Colinaden, Waſſerkuren, 


Luft⸗, elektriſche — Kohlen⸗ 
Einrichtung für 
Proſpelte frei durch 2 N 

die Verwaltung. 


1 — —— ——— — —— — (TÜTE 


Eine perfekte Köchin 


kann ſich melden bei 
Adolph Leetz. 


2 gute Hypotheke 
auf ſtädt. Grundſtücke von 4000 und 
1087,50 M. find zu cediren. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 


Bekanntmachung. 2 

Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
und Wilhelm ⸗Auguſta⸗stift (Siechenhaus) wird die Lieferung von Wäſche⸗ 
ſtoffen und Kleidüngsſtücken nach dem nachangegebenen ungefähren Jahres⸗ 


bedarfe ausgeſchrieben und zwar: 

120 Mtr. breites weißes Leinen zu großen Bezügen, 

128 „ n 1 „ „ Laken, 

Basen), " 1 „ Unterlagen, 
„ ſchmäleres „ 1 „ kleinen Bezügen, 
31 !- 0 „ Hemden, 
bunten Stoff zu Bettbezügen, 
breites graues Leinen zu Strohſäcken, 
roſa Barchend zu Nachtjacken, 
Barchend zu Frauenjacken, 
1 „ Männer⸗Unterhoſen. 
buntes Leinen zu Halstüchern, 
Nova⸗Futter zu Frauenjacken, 
Leinen zu Staubtüchern, 
„rote Taſchentücher, 
77 weiße " 
Handtücher, 
„ Küchenhandtücher, 
„ Männer-Anzüge, 
Mtr. Köper⸗Neſſel zu Frauen⸗Röcken, 

10 Schürzenleinwand zu Kinderſchürzen. 

Angebote nebſt Proben und Preisangabe ſind poſtmäßig verſchloſſen 
mit der Aufſchrift: a 
„Angebote auf Wäſcheſtoffe für das ſtädt. Krankenhaus 110 Wilhelm⸗ 
. 


bis zum 12. Mai d. Is., 12 Ahr Mittags 


im Krankenhauſe einzureichen. 


ſicht aus. 
Thorn, den 26. April 1900. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für nentänen. 


Aufruf! 


an die Frauen u. Jungfrauen 


Thorns. 

Von jeher jind Preußens Frauen bereit geweſen, mit vollſter Hin⸗ 
gebung ihre Kraft in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, wenn es Noth 
that. Wie glänzende Sterne leuchten die Beiſpiele ſelbſtloſer Opferfreudig⸗ 
keit von den Frauen in der vaterländiſchen Geſchichte und werden unaus⸗ 

löſchlich im Gedächtnis der Nachwelt fortleben. Muß nicht, ihnen nachzu⸗ 
ſtreben uud mit aller Kraft gegebenen Falles dem Vaterlande zu dienen, 
auch der Wunſch aller Frauen ſein? — Mit dem guten Willen allein iſt 
aber nichts gethan. 
. Schulung. Zu dieſem Zwecke hat der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
Zweig⸗Verein die Abſicht, 


eine Vereinigung freiwilliger Kranken⸗ 
Pflegerinnen für den Kriegsfall 


zu begründen, mit deren Geſchäftsführung 8 Damen und 2 Herren beauftragt 
worden ſind. Zunächſt iſt eine theoretiſche Ausbildung im Krankenpflege⸗ 
Dienſt durch Vorträge des Herrn Dr. Schultze hier in Ausſicht 
genommen. 
Schriftliche Meldungen zur Theilnahme an den Vorträgen ne 
Damen des Vorſtandes bis 3. Mai gern entgegen. 
‚one den Pflegerinnen⸗Beruf wird als unerläßlich angeſehen: 

Wahre Nächſtenliebe, Bereitwilligkeit im Kriege und nach Be⸗ 


die D 


darf und Neigung auch im Frieden das Erlernte im“ 


Sinne von Samariterdienſt anzuwenden, unbeſcholten er 
Lebenswandel, Geſchicklichkeit für die erforderlichen Hand⸗ 
leiſtungen und körperliche Geſundheit. 

Ir und Zeit der Der 9 wird ſpäter bekannt gemacht werden. 


r Vorſtand 


1 1 00 Sweig Vereins und der 
Vereinigung freiwilliger Krankenpflegerinnen 
vom Roten Kreuz in Thorn. 


Frau Kaufmann Adolph. Frau Generalleutnant v. Amann, Exzellenz 
Frau Kaufmann Asch. Frau Erſte Staatsanwalt Borchert. 
Frau Kaufmann Dauben. Frau Bankdirektor Gmade. 

Frau Bauunternehmer omter manns. Frau Amtsgerichtsrat Jacobi. 
Frau Erſte Bürgermeiſter Pr. Kersten. Frau Stadtrat Eittler. 
Frau Geheimrat Lindau, Frau General Res mus. 

Frau General V. Reitzenstein. 


Preisausſchreiben. 


In der vorjährigen Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege hat Herr Prof. Dr. Heim Erlangen einen Vor⸗ 
trag gehalten über 


„Das Bedürfnis größerer Sauberkeit im 
Kleinvertrieb von Nahrungsmitteln. 


Um die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auf dieſe in hohem Grade 
wichtige Frage zu lenken, wünſcht der Ausſchuß des Deutſchen Vereins für 
öffentliche Geſundheitspflege auf dem Wege des Preisausſchreibens eine 
größere Zahl von Aufſätzen über dieſen Gegenſtand zu erhalten, welche ſich 
zur Aufnahme in die Unterhaltungs⸗T agespreſſe oder auch zur Aufnahme 
als Leſeſtück in deutſche Volksſchulleſebücher eignen. Dieſe Aufſätze ſollen 

1, kurz jein (2—3 Druckſeiten zu je ca. 400 Worten), 

2. für Volksſchulleſebücher dem „Jaſſungsvermögen von Schulkindern 

im Lebensalter von 9— 14 Jahren angepaßt ſein und 
3. auf die verſchiedenen in dem Vortrag von Prof. Heim berührten 
Punkte ſich beziehen. 

Es ſollen Preiſe von 50 bis 100 Mark für den einzelnen Aufſatz, 
im Geſamtbetrag von 2900 Mark, vergeben werden. 

Das Preisrichteramt werden ausüben die Herren: 

Dr. Erwin v. Hemarch, Profeſſor der Hygiene in Göttingen, 
Dr. Ludwig Heim, Profeſſor der Hygiene in Erlangen, 
Dr. . Lent, Geh. Sanitätsrath in Köln, 

Dr. Matthias, Geh. R togierungstath und vortragender Rath im königl. 

preuß. Kultusminiſterium in Berlin und . 
Dr. A. Spiess, Geh. Sanitätsrath und Stadtarzt in Frankfurt a./ M. 

Die von den Preisrichtern eines Preiſes würdig erkannten Aufſäßze 

werden Eigenthum des Vereins, welcher die preisgekrönten Aufſätze in Druck 
von öffentlichen und den Heraus sgebern von Unterhaltungs⸗Tagesblättern u. 
von Schulleſebüchern zum Abdruck koſtenfrei zur Verfügung ſtellen wird. 
2 Die Aufſätze ſind bis zum 1. Oktober 1900 an den ſtändigen Sekretär 
des Vereins, Geh. Sanitätsrath Dr. Spiess in Frankfurt a. M., koſten⸗ 
frei einzuſenden, von welchem Abdrücke des Vortrages von Prof. Heim 
nebſt der ſich daran ſchließenden Diskuſſion in einem oder mehreren Exem⸗ 
plaren auf e koſtenfrei bezogen werden können. Der Name des 
Verfaſſers eines einzuſendenden Aufſatzes iſt in einem mit einem Kennwort 
verſehenen verſchloſſenen Briefumſchlag der mit dem gleichen Kennwort ver⸗ 
ſehenen Handſchrift beizufügen, 


Frankfurt g./ M., April 1900. 
Deutſcher verein für öffentliche Geſundheitspflege. 


...... — — — — 

Meine Wohnung befindet ſich von Ein jung. Aufwartemädchen 
jetzt ab a Jacobs⸗vorſtadt 44. wird geſucht. Wo 7 ſagt die Geſchäfts⸗ 
E. Kuntze, praft Arzt.! ſtelle dieſer Zeitung. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Armenbureau zur Ein⸗ 0 


Faſt 50 9, unter Preis: 
N PR & A 


Um wirkſam zu rathen und zu helfen, bedarf es »gründ⸗ 5 


öffentlich 
Zahlung verfteigern. 


| 8 5 wee bill. e 


Verein zur Unterstützung 


Derfaufslofal: Schillerſtr. Nr. 4. 


5 ürzen, len EN. „Jacken, 


Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Logis 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ditdeutichen Zeitung, Geſ.elm. 


Montag, den 30., Dienstag, den I. Mai l. Mittwoch, den 2. Mai. 
Ganz besonders günstige Kaufgelegenheit! 


Um die in einzelnen Abteilungen zu großen Vorräthe zu verkleinern, gewähre ich an dieſen 3 Tagen 
auf meine ſtreng feſten Preiſe, welche auf jedem Gegenſtand vermerkt ſind, folgende Ermäßigungen, die an 
der Kaſſe gekürzt reſp. herausgezahlt werden. 


Ermäßigungen 
0 90 auf 0 30 auf 


15 90 auf 


Bett- und Kinderkleidehen, Gardinen, 
Tischwäsche, Kinder-Jackets, Steppdecken, 
Küchenwäsche, Matinees, Schlafdecken, 
Damen-, Herren- Morgenröcke, Bettdecken, 

u. Kinderwäsche. Blousen. Taschentücher. 


20 % auf fämtliche unſauberen Wäſcheſtücke. 
5 Reste von ul, Salben all u. men 


5e 22 Thorn, Breitestr. 22 
Wäſche⸗ . Magazin. 


Pull m Dekan mm 


In dem Pferdebeſtand des Brauerei 
bejigers Gross hier, Gerechteſtraße 3 
bezw. Brombergerſtraße 102 iſt die 
Influenza in Form der Bruſtſeuche 
feſtgeſtellt worden. 

Thorn, den 30. April 1900. 

Die Polizei⸗Derwaltung. 


Zwangsverſteigerung 


Dienstag, den J. Mai cr. 
Vormittags 10 Uhr 
19105 ich hierſelbſt Schloßſtr. 4 (Seiten⸗ 
1 mahag. Spiegel mit Spind⸗ 
chen, Imaheg. Bücherſpind mit 
140 berſch. Klaſſikern ! Wäſche⸗ 
ſpind, mehrere Kleiderſpinde, 
Waſchtiſche, Sophas, 2 Bett⸗ 
geſtelle mit Betten, Tiſche, 
7 Satz Ober⸗ und Unter⸗ 
betten, 1 Schreibſekretär, 1 Ar⸗ 
beitswagen und andere Ge⸗ 

ſtände 


Für Automobilen Für Equipagen 


Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der ganzen Welt 
ae feinen beſſeren Reifen als den 


Für Fahrräder 


PETA CAQUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO.. HANNOVER. 
Eolonialwaaren. | Thorner Raihskeller | Wiftgrig- Theater, 


Tüchtiger, eingeführter Agent für neue empfiehlt täglich große und mittel: . 
01 0 N 0 Operetten⸗Gaſtſpiel desGeſamt⸗ 


Hamburger Theepackungen geſucht. große 5 
Krebie und Arebsſchwänze Enſembies vom Sommertheater 


Offerten unter K. ©. 3293 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. in Dill „Lniſenhöhe“ inKögigsbergi. Pr. 


meiſtbietend gegen baare 


Nitx, Gerichtsvollzieher. 


Os fahrrad 1 9 Einen mit der Schreibmaſchine ver. (Dir.: Emil Hannemann.) 
Kar dae e 1 Montag, den 30. April 1000: 
horn III. Senf. Operetten Novität! 


Gänzlich neue große Ausſtattung 
allererſten Ranges! 
Prachtv. japan. Dekorationen! 
Glänzende japaniſche u. engliſche 
Coſtüme! 


Die Geisha. 
Eine japaniſche Theehausgeſchichte. 
Operette in 3 Akten von Owen Hall. 
Muſik von Sidney Jones. 
Dienſtag, den J. Mai 1900: 
Senſ., glänzendſter Erfolg 
an allen erſten Bühnen! 
Zahlloſe Aufführungen im In⸗ 
und Auslande. 2 
Großartige, gänzlich neue Ges 
ſamt⸗Ausſtattung! 


Schreiber 


ſucht der Rechtsanwalt und Notar 
Aronsohn. 


. . m 

5 7 A * 

Cbchifisjungen 
für erſtklaſſige Segel-Schiffe, 

lange Reiſen, ſofort geſucht. 


N. 


Heuerbureau, Hamburg, 
Vorſetzen 17. 
Man verlange Proſpekt. 


Maibowle 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Echt holländischen 
aäſe 
empfiehlt 
A, Mazufkiewiez. 

Koftümes 


und einzelne Jaquets werden nach 


(t 
I ordentlicher Laufbursche 


kann ſich ſofort melden bei 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14. 


 Sanibumichen 11005 au ſizend angefertigt auch] Brillante Dekorationen! Glänzende 

— moderniſirt von Coſtüme! 

ä — Laufburſchen 0. Plichta, Damenſchneider, Die Pas e 
geſucht (einen, der ſich als Hausdiener Schuhmacherſtr. 13, II. PP 1 
eignet, u. einen zum Stegelaufjegen) i in (ſa poupese) 


Operette i. 3 Akt, v. Maur. Ordonneau, 

Muſik von Edmond Audron. 

Preiſe der Plätze. 

Der Vorverkauf Befindet ſich bis 
Nachm. 6 Uhr in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck: 
Im Vorverkauf: Loge u. 1. Parqus 
(1.—10, Reihe) 2 Mk., 2. Barquet\ 
(11.—16. Reihe) 1,50 Mk., Sitzpart. 
1 Mk. An der Abendlaſſe: Loge u. N 
1. Parquet (1.—10. Reihe) 2,25 ME, 
2. Parquet (11.—16. Reihe) 1,75 Mk., 
Sitzparterre 1,25 Mk., Saalplaz 75 
und Gallerie 50 Pfg. 


Die dem Oberinſpektor der Victoria, 
Herrn Less zugefügte Beleidigung 


nehme ich zurück. 
Dr. Schulte. 
Hierzu ein zweites Blatt. 


Schrock's Rotel. 
Laufbursche 


kann ſofort elntreten bei 


M. Joseph gen. Meyer. 


huchnalterin 


(Anfängerin) per ſofort geſucht. 
Schriftl. Offerten sub 8.8. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterin 


für den ganzen Tag ſofort verlangt 


Hotel du Nord 


Ein groß. Repoſitorium 
1 LEE 


zu verkaufen. 
N. Petersilge, Schlossmrühle 


Guten, ſauberen, koſchern 
Mittags: und Abendtiſch 


zu billigen Preiſen bei 
Wwe. Rosalie Markus, 
Araberſtraße 5, J. 


Ein Laufburſche 


wird per Die geſucht. 
Gebr. Rosenbaum. 


b. H., Thorn. 


durelr Arbeit. 


Reiche Auswahl an 


Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 


Der Vorſtand. 


für 1 u. 
zu verm. 


2 Herren mit Penſ. 
Paulinerſtr. 2, II. 


